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A. Bauerkämper u.a. (Hrsg.): Gesellschaft und Europäische Integration

Forderungen nach einer gesellschaftsgeschichtlichen
Erweiterung der Europa- bzw. europÃ¤ischen Integra-
tionshistoriographie wurden in der historischen For-
schung zuletzt mehrfach erhoben. Movens derartiger
Forderungen ist zumeist das durchaus begrÃ¼ndete
Unbehagen gegenÃ¼ber einer primÃ¤r politik- bzw.
diplomatiegeschichtlich ausgerichteten Integrationsfor-
schung, die den AnfÃ¤ngen der Institutionalisierung des
europÃ¤ischen Integrationsprozesses nach 1945 nur in
AnsÃ¤tzen und dem seither fortschreitenden Integrati-
onsprozess gar nicht mehr gerecht wird. Das Spektrum
reicht dabei von Forderungen nach einer sozialwissen-
schaftlichen Fundierung politikgeschichtlicher Fragestel-
lungen zur Analyse von EuropÃ¤isierungs- oder Ver-
flechtungsprozessen im Rahmen der EuropÃ¤ischen Ge-
meinschaften (EG) bzw. EuropÃ¤ischen Union (EU) bis
hin zu Forderungen, europÃ¤ische Integrationsgeschich-
te als integralen Bestandteil einer umfassenden gesell-
schaftsgeschichtlich ausgerichteten EuropÃ¤ischen Ge-
schichte zu konzipieren. Vgl. etwa den Literaturbericht
von Jost DÃ¼lffer / Anja Kruke, Von der Geschichte der
europÃ¤ischen Integration zur Gesellschaftsgeschichte
Europas nach 1945, in: Archiv fÃ¼r Sozialgeschichte 49

(2009), S.Â 3â24. In diesem Spektrum bewegen sich auch
die BeitrÃ¤ge in dem von Arnd BauerkÃ¤mper und Hart-
mut Kaelble herausgegebenen Band zur gesellschaftli-
chen Dimension der europÃ¤ischen Integration seit den
1950er-Jahren.

In ihrer Einleitung formulieren BauerkÃ¤mper und
Kaelble die fÃ¼r den Band zentrale Frage nach den
Auswirkungen des europÃ¤ischen Integrationsprojek-
tes auf die europÃ¤ische Gesellschaft bzw. auf die na-
tionalen Gesellschaften in Europa â eine Frage, die
laut BauerkÃ¤mper und Kaelble âlange Zeitâ weder
Ãffentlichkeit noch Wissenschaften interessiert habe.
Selbst die zeitgenÃ¶ssischen europapolitischen Akteu-
re hÃ¤tten bis in die 1970er-Jahre gesellschaftliche Fra-
gen der europÃ¤ischen Integration weitgehend vernach-
lÃ¤ssigt. Erst die zunehmende Politisierung und Kom-
petenzausweitung der EG/EU sowie eine steigende Auf-
merksamkeit fÃ¼r die Notwendigkeit gesellschaftlicher
RÃ¼ckkopplung seitens der europapolitischen Akteure
hÃ¤tten in der Folgezeit ein Bewusstsein fÃ¼r die Be-
deutung gesellschaftlicher ZusammenhÃ¤nge fÃ¼r die
europÃ¤ische Integration entstehen lassen.
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Angesichts der Vielzahl offener Fragen verwundert
es nicht, dass die einzelnen BeitrÃ¤ge das Thema aus
ganz unterschiedlichen Perspektiven angehen. Neben
konzeptionellen BeitrÃ¤gen zur Vermessung des For-
schungsfeldes âEuropÃ¤ische Gesellschaftâ (Bo StrÃ¥th,
Wolfram Kaiser) stehen BeitrÃ¤ge, die einzelne gesell-
schaftliche Teilaspekte der europÃ¤ischen Integration in
den Blick nehmen: Migration (Leo Lucassen/Charlotte
Laarman, Georg Kreis), Konsum und Sozialpolitik (Det-
lef Siegfried, BÃ©la Tomka, Bernd Schulte) sowie Re-
prÃ¤sentationsformen einer europÃ¤ischen Gesellschaft
(Rolf Petri, Anne-Marie Autissier).

Der Band geht zurÃ¼ck auf die Tagung â50 Jah-
re RÃ¶mische VertrÃ¤ge. Supranationale Institutio-
nen und transnationale ErfahrungsrÃ¤umeâ, die am
16./17. MÃ¤rz 2007 im Berliner Kolleg fÃ¼r Verglei-
chende Geschichte Europas stattgefunden hat. FÃ¼r
die VerÃ¶ffentlichung sind die BeitrÃ¤ge Ã¼berarbeitet
worden, bewegen sich allerdings â wie bereits der Blick
in die Anmerkungsapparate der meisten BeitrÃ¤ge deut-
lich macht â von einigen Ausnahmen abgesehen auf dem
Forschungsstand etwa dieser Zeit. Das schmÃ¤lert indes
nicht den Erkenntnisgewinn aus der LektÃ¼re des Ban-
des.

In seinem grundlegenden Beitrag zu den Perspekti-
ven eines sozialen Europas thematisiert Bo StrÃ¥th die
âeuropÃ¤ische Spaltung zwischen der Ãkonomie und
dem Sozialenâ (S.Â 27) im Integrationsprozess, âdie Ent-
bindung der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Di-
mension durch die europÃ¤ische Marktintegrationâ (S.Â
28) nach 1945, die die Verantwortung fÃ¼r den gesell-
schaftlichen Teilbereich des Sozialen bei den EG-/EU-
Mitgliedstaaten belassen habe. Hierin sieht StrÃ¥th ei-
nen wesentlichen Unterschied zur Entwicklung der Na-
tionalstaaten im Europa des 19. Jahrhunderts. Zaghafte
Versuche Anfang der 1970er-Jahre, Ãkonomie und Sozia-
les miteinander zu verknÃ¼pfen und so die Marktinte-
gration durch eine gemeinsame Finanz- undWirtschafts-
politik um eine soziale Dimension zu ergÃ¤nzen, blie-
ben erfolglos. Im Scheitern dieser europÃ¤ischen wirt-
schaftspolitischen Ambitionen und dem Durchbruch ei-
ner neoliberalen Marktwirtschaftspolitik um 1980 sieht
StrÃ¥th âdas Ende der EG als ein fÃ¶derales Projek-
tâ (S.Â 33). Ein soziales Europa hÃ¤lt StrÃ¥th nicht
mehr fÃ¼r wahrscheinlich. Wolfram Kaiser macht in
methodisch-konzeptioneller Hinsicht die Fokussierung
der europÃ¤ischen Integrationshistoriographie auf zwi-
schenstaatliche Verhandlungen, supranationale Insti-
tutionalisierung und politische Entscheidungsprozesse
dafÃ¼r verantwortlich, dass die Geschichte der EG/EU

nach wie vor ein randstÃ¤ndiges Forschungsfeld in
der europÃ¤ischen Zeitgeschichte sei. Doch auch die
Gesellschaftsgeschichte habe sich noch nicht ausrei-
chend transnationalen Fragestellungen geÃ¶ffnet. Kai-
ser plÃ¤diert daher dafÃ¼r, die europÃ¤ische Integra-
tion âals Prozess einer europÃ¤ischen Vergesellschaf-
tung zu verstehenâ (S.Â 45) und unter RÃ¼ckgriff auf
entsprechende politik- und sozialwissenschaftliche Kon-
zepte insbesondere gesellschaftliche Interaktions- und
Transferprozesse sowie die Rolle transnationaler Netz-
werke zum Analysegegenstand einer erneuerten Zeitge-
schichte zu machen.

Der nachfolgende Beitrag zum Themenfeld âMigrati-
onâ fÃ¼gt sich nicht ohne weiteres in den vorgegebe-
nen Gesamtrahmen des Bandes ein, wenngleich er ein
fÃ¼r eine europÃ¤ische Gesellschaftsgeschichte relevan-
tes Thema behandelt. Leo Lucassen und Charlotte La-
arman untersuchen das Heiratsverhalten ausgewÃ¤hlter
Migrantengruppen in Deutschland, Frankreich, England,
Belgien und den Niederlanden seit den 1980er-Jahren.
FÃ¼r die Bereitschaft, Ehen mit AngehÃ¶rigen ande-
rer Ethnien bzw. der einheimischen BevÃ¶lkerung zu
schlieÃen, spielt demnach in den untersuchten LÃ¤ndern
â anders als etwa in den USA â ReligionszugehÃ¶rigkeit
eine weitaus grÃ¶Ãere Rolle als Hautfarbe und eth-
nische ZugehÃ¶rigkeit, was Lucassen/Laarman im we-
sentlichen auf die Sozialisation vor der Migration zu-
rÃ¼ckfÃ¼hren. Inwiefern hier Auswirkungen der eu-
ropÃ¤ischen Integration berÃ¼hrt sind, bleibt offen. Mit
dem Aspekt Migration befasst sich im Anschluss Ge-
org Kreis wiederum eher am Rande. In seinem Beitrag
analysiert Kreis die AnfÃ¤nge einer europÃ¤ischen Ent-
wicklungspolitik auf Grundlage der RÃ¶mischen Ver-
trÃ¤ge. Kreis verdeutlicht am franzÃ¶sischen Beispiel,
âdass ein enger Zusammenhang zwischen der Konstruk-
tion der europÃ¤ischen Gemeinschaft und der Dekon-
struktion der Kolonialreiche bestehtâ (S.Â 93). Ãber die
kontinentale Integration, so Kreis, sollte die Dekolo-
nisation aufgefangen werden. Dabei sei bewusst der
vormals nationale in einen supranationalen Kolonialis-
mus transformiert worden. Erst allmÃ¤hlich habe sich
eine tatsÃ¤chliche Entwicklungszusammenarbeit zwi-
schen den europÃ¤ischen Staaten und den ehemaligen
Kolonialgebieten etabliert. Das Bewusstsein in Europa
fÃ¼r die Kolonialvergangenheit sei dabei nur defizitÃ¤r
ausgeprÃ¤gt. Auch hier hÃ¤tte das VerhÃ¤ltnis von eu-
ropÃ¤ischer Entwicklungspolitik und gesellschaftlichem
Bewusstsein noch deutlicher herausgearbeitet werden
kÃ¶nnen.

Der Abschnitt zum Themenfeld âKonsum und Sozi-
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alpolitikâ ist Ã¤hnlich heterogen. Detlef Siegfrieds Bei-
trag zum Konsumenten als BÃ¼rger zeigt, wie sich
gesellschaftlich-kulturelle Entwicklungen und nationa-
les bzw. supranationales politisches Handeln wechsel-
seitig beeinflussten â mit integrativen und legitimieren-
den Effekten fÃ¼r die Institutionalisierung des verein-
ten Europas. Siegfried arbeitet in seinem Beitrag her-
aus, wie Konsumstile und intellektuelle Debatten Ã¼ber
Konsum in Europa zunÃ¤chst primÃ¤r von national-
spezifischen strukturellen Bedingungsfaktoren und Tra-
ditionen bestimmt waren. Auf Druck von Verbraucher-
organisationen, vor allem aber in Reaktion auf die von
den konsumpolitischen MaÃnahmen der Mitgliedstaa-
ten verursachten BeeintrÃ¤chtigungen des Wettbewer-
bes im Gemeinsamen Markt entwickelte die EG dann
in den frÃ¼hen 1970er-Jahren eine eigene Verbraucher-
bzw. Verbraucherschutzpolitik. Die daraus resultieren-
de europaweite Kodifizierung und Vereinheitlichung des
Verbraucherschutzes und die Entstehung des aktiven
Verbrauchers als politisch handelndem Individuum ha-
be EuropÃ¤er und europÃ¤ische Institutionen einander
prinzipiell nÃ¤her gebracht. BÃ©la Tomka analysiert
die Anpassung der wohlfahrtsstattlichen Strukturen in
ausgewÃ¤hlten mittel- und osteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern
(Ungarn, Tschechische Republik, Slowakei und Polen)
anwesteuropÃ¤ischeWohlfahrtsstaatsmodelle nach dem
Zusammenbruch des Kommunismus. Laut Tomka wur-
den dabei einzelne Elemente bestehender Modelle mit-
einander kombiniert; entstanden seien so, angesichts ei-
ner nur gering entwickelten post-kommunistischen Zi-
vilgesellschaft, relativ volatile âmixed or hybrid welfare
systemsâ (S.Â 125). Die Rolle der EU bei diesen Aneig-
nungsprozessen bzw. bei der Etablierung derWohlfahrts-
systeme in den mittel- und osteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern
erachtet Tomka als eher gering, wobei er kaum darauf
eingeht, wie im einzelnen sich diese Aneignungsprozesse
vollzogen haben. Dass die Mitgliedstaaten in ihrer sozi-
alpolitischen Gestaltungsmacht durch EU-Recht gebun-
den sind, zeigt der Rechtswissenschaftler Bernd Schulte
in seinem Beitrag Ã¼ber das Recht als Medium einer Eu-
ropÃ¤ischen Sozialpolitik. Zwar konstatiert er Ã¤hnlich
wie StrÃ¥th, dass die wirtschaftspolitische Liberalisie-
rung und Deregulierung auf europÃ¤ischer Ebene nicht
durch ein umfassendes sozialpolitischesMandat fÃ¼r die
EU oder die Errichtung einer EuropÃ¤ischen Sozialunion
ergÃ¤nzt worden sei. Gleichwohl werde die EU zuneh-
mend gegenÃ¼ber den Mitgliedstaaten unterstÃ¼tzend,
ergÃ¤nzend oder auch koordinierend auf sozialpoliti-
schemGebiet tÃ¤tig. Im EuropÃ¤ischen koordinierenden
Sozialrecht sieht Schulte den Kern eines EuropÃ¤ischen
Sozialrechts, âein rechtliches Instrument der sozialen In-

tegrationâ (S.Â 140). Aus diesem Grund sei die EU mitt-
lerweile durchaus auch âein EuropÃ¤ischer Sozialraumâ
(S.Â 148).

Im letzten Abschnitt zu ReprÃ¤sentationsformen ei-
ner europÃ¤ischen Gesellschaft betont Rolf Petri die
zunehmende Bedeutung der Regionen fÃ¼r den eu-
ropÃ¤ischen Integrationsprozess. Zwar hÃ¤tten weder
die supranationale europÃ¤ische, noch die nationale Ebe-
ne ungeachtet des SubsidiaritÃ¤tsprinzips nennenswer-
te Entscheidungskompetenzen auf die Regionen verla-
gert; gleichwohl hÃ¤tten EU-Politiken und EU-Rhetorik,
etwa die Idee eines âEuropa der Regionenâ, mobili-
sierend auf die Regionen gewirkt. Die EU habe Re-
gionalisierungsprozesse und regionale Autonomie- bzw.
UnabhÃ¤ngigkeitsbestrebungen in Europa befÃ¶rdert,
insbesondere in Staaten, in denen die regionale Ebe-
ne politisch bislang eher marginalisiert war. Auch die
EU-Regionalpolitik seit dem Maastrichter Vertrag ha-
be zu einem ârevival of the regionâ (S.Â 159) bei-
getragen und die Funktion der Region als historisch-
kultureller ProjektionsflÃ¤che und politischem Hand-
lungsraum gestÃ¤rkt. Der Band schlieÃt mit einem Bei-
trag der Soziologin Anne-Marie Autissier zu den kultu-
rellen ReprÃ¤sentationen in Europa. Autissier hebt her-
vor, dass eine europÃ¤ische IdentitÃ¤t sich aus viel-
fÃ¤ltigsten, auch widersprÃ¼chlichen religiÃ¶sen, kul-
turellen und sprachlichen Elementen zusammensetze.
Angesichts dessen sollte auch die EU gar nicht erst nach
âa unique and ahistorical cultural identityâ (S.Â 178)
suchen und sich stattdessen auÃereuropÃ¤ischen Ein-
flÃ¼ssen Ã¶ffnen. Autissier sieht eine europÃ¤ische Zi-
vilgesellschaft im Entstehen und plÃ¤diert dafÃ¼r, dass
die EU auch international als kosmopolitischer Akteur
auftritt.

Welche Auswirkungen hat nun also die europÃ¤ische
Integration auf Gesellschaft in Europa? Die BeitrÃ¤ge in
dem Band bieten hier kein einheitliches Bild. WÃ¤hrend
Autoren wie Bo StrÃ¥th und BÃ©la Tomka den Ein-
fluss der europÃ¤ischen Integration bzw. der EU auf so-
ziale und gesellschaftliche Entwicklungen eher gering
veranschlagen, gehen andere Autor/innen, am deutlichs-
ten wohl Bernd Schulte und Anne-Marie Autissier, von
einer zunehmenden Herausbildung eines sozialen Eu-
ropas oder zumindest einer europÃ¤ischen Zivilgesell-
schaft aus. In den meisten BeitrÃ¤gen wird jedenfalls
deutlich, dass europÃ¤ische Integration und Gesellschaft
in Europa wechselseitig aufeinander bezogen sind. Die
Schwierigkeit eines eindeutigen Gesamtfazits erklÃ¤rt
sich auch aus der Vielfalt der Perspektiven und Frage-
stellungen in den einzelnen BeitrÃ¤gen. Eines ist indes
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eindeutig: Der lesenswerte Band ist gleichermaÃen Be-
leg wie AnknÃ¼pfungspunkt fÃ¼r eine intensivere Be-

schÃ¤ftigung mit der gesellschaftlichen Dimension der
europÃ¤ischen Integration.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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